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Präliistoriäclie Bronzen aus Kleiuasien. 

VoB Fsliz ^Lusoliftii. 

Dordi Termittelung de» Oripot-Knmitee« in Derlin Kleinosien; doch f>iiid ernsthafte wisaenachiifllicho Aus- 

bat die TordennKtitchc Abteilung der Ki>i)ij|,»liclii.'ii Mu- urabiingen meine»^ Wissens dort noi-h niemala gemacht 

■een Tor ungalUir sehn Jahren eine grOt«ere Anzahl von worden. Sie wQrdcu auch sii her sehr grofse Mittel er- 

alUa BraaMn «rworbM, flir die Soli-Ponpcgopolis als t fordera, da fast an allen Stallen der alten Stadt grobe 

Ftodorl angegeben war. Die ilmtlidien Stfleke eolHen Sehnttraaseen an entfernen wiren, befor man ni d«a 

in einen Tfaongefiitie gefunden worden aein, das im ; eigentlich allein interessanten alteren Kniturielüehten tot* 

Jahre 1889 in der Nahe einer groben Steinietmng durch | dringen könnte. Anlserdem ist es ziemlich unsieher, wie 

einen ^t]<^ke^ Gi^wittf rn'^^fii freigelegt Und nfUlig vnn I viel eigentlich an baulichen und :in<l> ren Ueatm von den 

einem Ilirti-n i-ntrlckt «iiti!«-. ültiTcn Anlatren Oberhuupt n. cli erliiiltcn ist; jedenfalls 

Es i'^t mir in/wl-.i !,rii i'ii'^-lli ii L'iw<-M--ii. il'-ii l-'inder .-i rirlit s.liun •■inu ilüchligo ['rril'nnL.' (Ut znliü.'s auf dem 

au ermiltein und in «tiui.'r Ilegk-iluug dio aiig« bliebe Fund- Trümnierfeldi' nmhorliegenden Scherben, diiN <hc Stätte 

atnile m besichtigen. Die Kuinen von .Soli-romp^jl^poüe , sehr lange Zeit hindurch und wahr.Mcheinlich so^'nr bis 

g«b4cnn sn den grdbten und ausgedehntesten in gana [ in die letsten Jahrhunderte hinein ununterbrochen be< 
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wohnt n*"'c*cn ist. Es liefet d »her nahi-, jinüunehmen, 
(Uli die MftaBrfoadMneitto IltorarAulkgen oft «Ii SUia- 
braehe für dw jangarMi gedient haben, mid m iit «vtter- 

dem tnehrfach berichtet worden, data andi daa nalio 
Mersina eiDen Teil seiner naoR(<>!ne ana %iM ^»ezogen 
hat. So i4t es klur, ilaf* jede AiupriiliiuiL' nn ■]u*e.T 
Stelle mit der Mugliclikcit zu recliiK-n liftttc, geiode die 
ulUTL'n und intiToesanteraaSehidilen mehr oder wanigtr 
zerstört an^utreflirD. 

Die grofse Steinsetzuog, neben der M|(ebUdl daa 
Tbongefftfs mit den Itronzeo gefunden sein Kollte, ervie» 
eich als zweifellos spüt und etwa der röniiecben Kaiser- 
mH uigehfirig. Irgend ein seillicher ZoBemmeDheog 
iwitehea dleeerStoinietznag nad den angehlieh In ihrer 
Nähe gefundenen Bronzen kann mit groftcr Sicherheit 
aasgeschlossen werdrn, denn es unterliegt nicht dem 
geringsti'ii /wiifel, dnf.s die Ilronzon alle wesentlich 
Alter sind, m die rivmische Kaiserzeit. Sie mfissen 
meiner Meinung nach Qberliaupt zu den allcrHltesten i 
Itronzen gerechnet werden , die auj^ Vorderusien bisher 
bekannt sind. Kine kleine Nachgrabung, die ich an 
Ort und Stelle Toraehioea lieb, ergab keinerlei ent- 
ieh«daindm Ergaboia. Neben nitteMterlieben and rA- 
miaahaB 8eb«bm, and aMcbelBMtd ragalloB ait ibncn 
Teraeugt, wnrdeii alletdinge aneh eincdoe lUete Ton 
Gefstsen gcfumlcii, dif. w. riii iiiiiii -ii mit dem Matsatiib ' 
von Sendscbirlt mlcr Tihih mi-sseii wijllte, sehr alt rr- I 
scheinen würden. AIht ps pclruitr mir iii. ht, ii-Lfi-i il nur 
Spur einer ältereu baulicheu AnUi^u iiacLituweisen. 

So sind wir für die Iteurtoilung des ganzen Fundes 
einstweilen lediglich auf die ijiäcke sollint angewiesen, 
und es würde sich daher Tietteicbt empfiehl« n haben, mit 
ihrer Vec<UIientliebang xa wnrten, bis andere Fnnde aus 
denalben oder aae einer benaohbarten Gegend eine ge- i 
naue Beurteilung und eine sichere /citbcstimniung unseres 
Fundes ermöglichten. Inzwischen ist aber Herr Montelius 
tili'. s> 'n;en Avln'iten zur Oe^( liiclitc der vorderasiatischen 
Bronzen so weit vorgeschrilttsn, dals er «ine weitere Yer- 
zAgerung der PublikatioD dieses Fundes fast als einen 
unfreundlichen Akt bezeichnen zu mQssen wiederholt 
erklärt hat. Ich komme deshalb seinem Wunsche hier 
nach und TcrOffentliche daa, «aa ich Aber die StOoke 
aelbat Oberbsupt an aagm wdbt 

Da iat xvnAdiet herronnheben, dab liniiliehe 78 
Staeke mit einer einzi;Ef«n Avanahme ■nfaer1i«h einen 
durchaus älin^lL-inn Kimtruck machen, s i ilnff -.«s sich 
zweifellos um tiuen typischen Depotfund Jüuideiif. Sie 
sind iille dicht und schön grün patiniert nnd zeine.a 
aucli keine Sjioren irgend einer nachträglichen Wit»- 
handlung. Nur ein einziges Stitck, das hier Abb. 35 
abgebildelo „hethiti^ibo" Siege), bat wenigstens an ein- 
zelnen Stellen nicht die harte, glatte und glänzendo I'a- 
tina aller übrigen StAck», aondem iat ateUenweiae rauh 
nnd aieht so aus, als ob es irgend eintnal der Einwir- 
knng einer Säure ausgesetzt worden wiire. Ich halte 
es daher für vorsichtig, einen zeitlichen Zuseuimenhang 
gerji'iu >!iises «inen SlCicli'"^ iml dt-m ulirif^in Funde 
ntilil von vurohrrein aln gesiiLiit aui^uiiehmi-ii, jeden- 
ialls ivt dit) Möglichkeit nicht nusgeschlcsscn, dafs ei 
ent später nnd zufilllig zu den übrigen Stücken gelangt 
iat^ Anderteita «ttmmt dim Siegel in seiner Form mit 
einem anderen Siegel, da« zweifellos zn dem Funde ge- 
hört, und hiar Abb. 24 abgebildel iat, to nahe aberein, 
dab man beide Sliirfca gerne flir gleiehalterig halten 
ttSehl«. Es würde dann nahe liegen, snsunebmen, data 
gerade Ja» einzige, mit IIierrgly|)hen ähnlichen Zeichen 
»ersehene StOrk de« Funde» die besondere Neugier dos 
Ivizliii i;. ,i(ztrs erriet liMIo uii;l Ton ihm Ungeschickt 
gereinigt worden wäre. Immcibiu erscheint es mir 



nötig, daraufhinzuweisen, dafs die „hethitisrhe Umschrift" 
de« Siegels nicht mit abaolnter Sicherheit nr Datiernng 
des ganzen Fnndaa reriraBdet werden kann. 

Unter den flbrigen Fnndstücken erwihnn ich zn- 
nllchst hieine flache Tlolcbklingen, deren Grölse von U 
bis zu - I i'iu Iiänge wechselt. Die wichtigsten Formen 
sind Iciii- .\ldi. I hin 6 wiedergegeben. Iin ganzen 
luiind lt r-, sii ii um -i'i StnL-ke dieser Art. Viin diesen 
sind die kleineren einfach aua gleicbmfilaig gehämmertem 
Blech hergestellt nnd nnr WM ätm ScbneMen geeehliffen. 
Die grölseren Stücke hingegen haben eine an beiden 
FItcben gleichmftr»ig Torragende, an der Basis flbar 
10 mm hreite flache ilittalri])pa. Alle diese StUeke aber 
haben einen flachen Dorn und sbd mit Nieten, deren 
Xohl zwischen eins und sieben schwankt, in Holz- oder 
KnKchenjrritTe befestiRt gewesen, Ton denen sich -Spuren 
riilit crlrilN-:) linliri?. Völlkiirii nii'U u)>i'i'i°instimmende 
Fuiiueu kc'iiuti icl) nn^i ÜIhhUis, Wo icii wiedcrolt zahl- 
reiche Stücke im Bf'Mt/.e i'ines dort ansiissigen Händlers 
tuit Altertümern gesehen habe. Dieselben Formen finden 
sich aber auch in Sendschirli, und zwnr nnr in den illte- 
rea Schichten, die meiner Annahme naoh dam zweiten 
TorabristlidwB Jahrtavaend angahdraB. 

Sohrnnbar «ine Tarwnadta Pom verlriU da.q hier 
Abb. 7 abgebildete SUiek; aber ae hat efne Tollkommeu 
ar;di>rs t'-diildef r Mi'.d lrippe nnd einen an^^'f -^jirfn Iten 
vi? rkaTit ig- n iNirn, nnd ist auch sonst wesentlicli kräf- 
tiu't'r und im (,*mT.'-idir:i't .-tiirker. Iidi Imllrj c:- daher 
für eine .S|:for«p:tze. K\n grotaer Tci» des Domes ist 
abgebrochen nn I nk-ht vorhanden-, doch unterliegt CSI 
kaum einem Zweifel, dals die Spitze in den Schaft Ter* 
senkt nnd nidtt etwa mittalt einer Tftlh demsalben aof- 
gcaetat war. 

Eine aodere Terwandte Fma iat hier Abbk 8 abge» 
bildet. Man könnte wegen der Bildung des nnteren 

Endes, das zum Einstecken in einen Schaft dorchana 
ungeeignet ist, eigeuttitli nur an einen Di^lcdi denken. 
Dabei müfste man sich vorstellen, daln dtr GriiT mit 
Zeug üdi [• et wa mit Leder umwickelt gewesen war. Ich 
möchte aber vermuten, dnfs auch diese» Stück als Speer- 
spitze anzusprechen ist. Mau müfste hierzu allerdings 
annehmen, dab die nnregelmilaigo runde Auftreibung 
SB Ende daa Domes irgeadwia mit dar Gnbtechnik zu* 
aamaanhlngt nnd bestimmt war, vor detn Versenken in 
den Schaft etwa dnreh Himmem in beibem Znetande 
oder durch Feilen entfernt zu werden. Im übrigen ist 
gerade dieisps Stück guf^techniscb sehr lehrreich, weil es 
lu'.'-f V 'n (iurHniih'.cMi t-rktimun lAtbt, während für 
andere Stucke gaii% zweit'uilus erscheint, dnls sie nach 
einem Wachsmodell _in verlorener Forni" gegossen sind. 
Neben der grolseu Anzahl von Dolchen sind drei 
I etwas lungere Stücke bemerkenswert, die wohl als kuna 
j Schwerter bezeichnet werden ktanen. Die Form ist der 
' der Solche sehr Shnlieb} de haben aber OrilTa gehabt, 
<lie aus Bronze hohl gegossen waren, nnd in denen der 
Dorn mit einer Niete befestigt war. Kin solcher Griff, 
mit zwei yedrohkn S\ Imurstricheii vtiviotf. lA hier in 
Abb. 9 aligiddldet, wfihrend .ibb. lt> uns einen einfache- 
n ii liritT y.' '.^t, in dm eiin: drr drei erhaltenen Klingen, 
wai« die Breite an der Basis und die Lage des Nieten- 
loches anbelangt, sich mit ziemlicher Sicherheit einpaaean 
i Übt. Die zweite der vorhandenen Klingen hat fast genau 
dieseNie Form, ist aber etwas weniger sch maier nnd kleiner, 
Di« dritta hingegen ist sehr viel sohlaafccr, in dar Mittel- 
linb sllrker und im Querschnitt etnbeh 6ach rhombireh ; 
auch ist der Dorn von der f*lii v'« ' »chmnleren Klinge 
weniger scharf abgesetzt und bat statt de» einen Niet- 
locbes, daa wir bat den beiden aaderea Klingen sahen, 
, deren vier. 
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Saioer BeittatmuDg bmIi völlig UDklM* itt du linr 
Abb. 11 abgebfldete Stitek, dM mit Minaiii im Q««r- 

■ehnitt fast qundratitchcu Doru in ciDi-nGrifT eingelassrn 
gcwcMD zu «CID ichvint. Das eigentliche Werkzeug 
selbst. s>.\vclt L-a aus dem (Jri£F her»orgi rafjt hatipu 
dürfte, Ist ftiii frcien^Fnde mit einpr diinneu, «Uer iiii- 
regelujü[i*it.'pii S[liii''i':io verst-l: cii . dfifti Form keinen 
Aohaltapnukt für ErkcnnuDg seines Zweckes darbietet. 



Gleichfalls ihrer Dostimniung nach nicht Töllig klar 
»ind 7w«i pfrit>mcuartig auasehende Werkseuge, vergL 
Abb. 1 j und l'i, deren Dorn bei beiden Stöcken gWidl- 
mibig an Ende denrt nfflgebogui iii, iab mm Mn 
eine naehlrigUek«, nifilUigeBneliidligtuig kanai denkea 
kann. Mnn wird sich rielmehr TOrstellen mttiteii, dab 
beide Dorne schon urBprünglich und absiebttieh derartig 
gebogen w.in t., etwn um die Werk mi Jeu so ent- 
«1«nd<M)(?>i Jlakfii »iti einer Schnur uili-r au einen Drabt 
.iiiriuniL.'en zu köuneu. Bei dem grötsereu dieser beiden 
StÜL'k'j i)^t das umgebogene Ende etwas »ufgetrieben, sehr 
.''nvgf;Utigabgerandetund leicht gewölbt, bei dem kleiowCD 
Stücke hingegen ht der Dorn einfach bakenfSraiig um- 
gebogen and »m Ende nnregelmftfiiig ▼eijOngt; hingegen 
nt dieiei StAek dadnrch «ii^geseiehant, dnb sn itn 
antenten breiten Teile dea «igealliehen Werkzengea die 
vier Kanton in einer Ausdehnung von etwa 3cm sorg- 
fältig abgcschräi^t sind, »o daf« der Querschnitt an dieser 
Sfcl'f rii: (a-t ri'ürlmniHiKi'i AcliUtk bildit. \vriliri:rid er 
i>au;<t hi'-i Itcideii Stucken iialiexu (Quadrat iäclt iisi. Nur 
in der N*he der Spitze sind beide Werkzeuge offenbar 
infolge vielen Gebrouohea im Qoerschniit abgerundet. 
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Felix T. LaiabKüs Prlhittoi iteke Broiitek ant KUinskien. 



Ein lelir grolier Teil det tthdigeD Fundv« be«tebt 
Mu beilfiimigwi Geriteo, deren weeeoUich« Formen hier 
Abb. 14 bU 16 ebgebildet und. wfthrcod Abb. 17 «ne 

mehr vereinzelte Form lägt, . die eieb dodi eber im 

wesentlichen an die der Obrig'eD Sifleke dieeer Art an- 
zulehnen scheint. Vitr unter dt-u i:ri ganzua vorhande- 
neu 27 Stücken hul'cn a:n stumjjlt'ri Knde ein unrcgcl- 
müfsigcg, vielli iriit -/.um Aufreiiniii an einer Schnur 
beiitimmtc« Loch (vgl. Abb. Iti). Daf« diese Stücke im 
weHentlicben zunäehat III wirklichen gebrauohteu Beilen 
geborten» acheint mir an sich wahrsobeiniieh und wird 
dweb aa Mblnicban Stacken voidiandana Gebrandia- 
epwreB gm «inwandfirei bewiaaeii. 

Natfirlieb iet ea aber tthr einaelne Stttdc« der ganaen 
Kuibo nicht »ns^'i-sclilcn^i-ii , (inf» sie auch aU Surrogate 
für GeW üJ'T, wem; ujiiu will, aU richtige üeldbarren 
Buft:uf;i5-p n ^:ini. In iliegcm ZusAtuuienli.inj,'»' kimn viel- 
leicht aut zwist V'br^ierungen hingcwicgcu wtsrduu, welche 
an dem hier Abb. 14 abgebildeten Stücke angebracht 
sind. Wir sehen da auf einer der flachen Seiten die 
Darstellung einer menschliclieD Fulssohle und auf einer 
der Sebmalaeiten ein awiachen swei Qnentriehen befind- 
liebea XAtnaigea Zeiehea. Diaaea leUtere ZeicbaB atimmt 
nbr^ene ana^inend TollkiMuaiieB mit daatZeiehen Bber- 
ein, das tich auf der Abb. 1 abgebildeten Dolcbblingo 

LcfHiJct. T*ie Zfichrn siiul rectit roh ;'nt plrn!- iju'irscl- 
iVirtiiii^L'ii l'un/f fiiigcsi KlriL'f'ii , fil.s lierrti Müti-rinl wir 
luirli Jt_'r Siiclilii^;!.* nur uU lJioii/,ij ilciik<_'ti k i"> n ii u . <jLi diese 

Zeichen nun etwa ak Eigeutumsmarkun oder al« Wert- 
aeielien aabdaaeeo aind, atnl» idi dabingaaiollt aein 

lassen. 

Völlig unverständlich ist da* ffier Abb. 18 abgebildete 
Bruebatftek, daa ungefähr die Ponn eine« menaddioheu 
Danmeae bat, aber ebne irgend weldie Andentnag eiaes 

Nagels ist. Es zeigt an der Bruchstelle ein vierkantiges, 
gegen das freie Knde hin stark verjüngtes TClIlloch und 
an der Doraalseite (um bei dem Vergleich mit dem Dan- 
men zu bleiben) die lieat« eine« icbon im uraprünglichen 
Guts vorbaadaB gaweMaan naiegelmtEiigaa nmdliaben 
Loche», 

Uauz besondors bemerkenswert scheinen mir die beiden 
hier Abb. 19 und 20 abgebildeten Stfkeke an aein. Sie 
aind in waaantliehan bidbatoadJUmitg. iB Q»***«bnHi 
nach aafaen xa faat Ina an einer wirkliebea Schneida 
verjüngt. Man ictante ate nach gewissen modernen 
Aiuili'f^ifi'ii fr.r Ft-ll'^rlniVi.oi' Lulten, nhfi- '\i:h j;luuliL- uit'lit 
zn irri-u . w.-nti itji sie iür l>fUklit;i;eji iiiillö, diu derart 
gescbiirli waren, dats ihre S\ man iri>j-Aehso senkrecht 
auf den Schaft zu stehen kam. Jüdeufalls zeigen diese 
Stücke an ihrer konvexen dickeren .Seite in der Mitte 
einen kurzen znngenforni;j?(>n Vnrsprung mit einem 
Loch, so dafs sie leiclit in iMt:< u Schaft eiugcdübelt 
vaiden konntea. leb weila nioht, ob Axlkliagaa, die 
diaaaa batdaa Sttakea gaaan gWdiea, aneli aoaat be- 
kasni aiad, aber ieb glanbe, dab unsere Stücke am 
ebeeten an den hier Abb. 20 a ekizsierten Typus ange- 
.schlossen werden könnlin, d' r für Af.ry|itt-n und Svrien 
festgestellt i»t lUiJ der vuii <.). Mont'.-Iiuf i]n Archiv für 
Antlir.Liiiu|iii.'iLi XX[ n ihur b>-dinndelt wuriic. Kine ähn- 
liche Ast ist auch aus Vaphio bekannt, und Herbert 
Schmidt macht mich darauf aufmerksam, dafs eine solche 
asch aof einer pbönikischen Schal« aus Prflneate (Mou. 
X, 31) Torfcomst, auf welcher der Herrscher mit einer 
aokhaa Axt einco grobeB AHaa araobUgt. Bai dlMen 
StBeken aind die LAeber aeboa Ib der Xlüiga aelbat ana* 
gespart, während sie bei den zwei Stücken aus Soli erst 
durnh Minfügen der Klinge in den Schaft zu stände kommen. 
Es ist nicht t;iinz atis^eschlosKin , d:<[s unsere >tücke 
mit den langen, zurQckgebogcoen Lappen sich allmählich 



aus gewöhnlichen Deilklingen mit leicbt geaebweifler, 
d. h. koBTaxer Sabaeida eatwiekalt babas — jadeafalla 
eutspriebt naaar T^pna, abanao got «ia dar i^ptiach- 
syrische, der VontelluBg, die man aieh von Beilen niaebea 
mufs, durch deren LSeber Odyaeena an aehiefeen vantaad. 

Freilich ist e« nicht ganz ausgeschlu^sen. data unsere 
.'^töeke überhaupt nicht ßeilklingen i-ind, es i^cheint mir 
di-nkbur, duls tu- n-jch uli< .'•ai.'f^'itftl verhiufende Kriatan 
auf ürouzn- udir Lederhelme aufgesetzt wurden. 

Da» hier Abb. 21 abgebildete gri^e, schwere, «twa 
widderhornartig gebogene Stück wage ich überbaupt 
nicht zu deuten. Wttrda es nicht massiv gegossen, son- 
dern bobl und darum weaantlicb leicbtar aeia, wfirde iob 
ea gleichfalla als Helmaebmaek anffaaaea kOnaeB, vad 
zwar als die eine Hälfte uiucs Höruerschmuckee. Die 
beiden aus der Abbildung zu ersehenden Löcher würden 
dann vielleicht als zur Befestigung des Stückes an der 
Heluikappe dienend aufgefalst werden können; aber dun 
Stück ist so schwer, dals die Deutung als Helmüchiiuick 
mich nicht befriedigt, und ich daher für eine bessere 
Erklärung sehr dankbar sein würde. Ebenso unsicher 
bin ich ia der Dautwag awaier weiterer StOoke, die biar 
Abb. S2 Bad 33 abgaÜldat find and ia ihrer Form «b 
TntBH 



Ea etnd das dünne, grulse, runde Seheiben, die eine 

Tun 52, die andere Te.n (iT) nun Ilurclm^ebf er . die eine 
am K.'Uide mit eii.eiii eingepunsltili Griiteiimuster , die 
audi-re mit eineiu i-rhahoneii und schnufiirtig heliandel- 
tem Wulete verziert. Beide haben in der Mitte kegel- 
förmig Teijflngte Aufsätze, die oben in einen eichei- 
förmigen Kopf enden. Bei beiden Stücken faat dieser 
eicheiförmige Ko|lfnnen achr&gen, vom unteren äufserea 
Bande bia faat gagaa die Mitte der Eiebalkappo Torlaa- 
faadan Kanal voa etwa 9 bbi Darduaeaaer. jfaa ktoata 
sich voi stellen, dals beide Stflcke, die ganz unswaifelhaft 
demselben Zwecke gedient haben, auf der Sebeitelhfibe 
eiiur huiüiartigen Lederkappe salsco und vielleicht irgend- 
wie ätur Hl festipnng eines Federschmuckes gedient haben. 
Ea würde du.<i nicht ^,iu7. ohne .\nalogie mit gewisHsn 
Darstellungen aus der mykenisch«o Zeit sein; aber es 
fehlt vollkommen jede Vorrichtung zur Befestigung dieser 
StAck« an der Helmkafip«, und der Umstand, dals die 
Oberflicbcri bcidavSdiaibaB garada «■ talmreten Rauda 
Tarnait aind« acibliabt diaMi^i^bksH ava, nns die Schei- 
ben etwa cwieoben swei Sebiehten der Lederkappe ein- 
gcschloi:-.en 7,u denken. Hei dem gegenwärtigen Staude 
unserer Kennuiis li^ilte ii h e& für luOtsig, mich hier auf 
weitere hvimtlietiüt he KrklürungsverMiche einzuKtsaen. 
Vielleicht dürfen wir beide Geräte als Tschinellen oder 
Castagnetten auffassen. Wenigstens kenne ich ganz 
ähnliche Stücke, die noii. bis auf den heutigen Tag viel- 
fach im Orient in den llimJcn jener bekannten, als 
Waibar T«rkl«idet«B Tan^initgaB gafandan werden. Sie 
haben dieaalba Or<lJba und our atatt dea kegelfSnnigea 
Aufsatzes eine flache, halbkugelige Vorwölbung mit einem 
Loche zur Aufnahme einer Schnur, mit der sie an den 
fingern hijfcstigt werden. Auch unsere beiden Stücke 
körnen, wie ein Versuch lehrt, mittels Sclmnre und 
sogar ühiifi Mih-he piinz leicht in j.']eieher Art ^(i hand- 
habt werden wie jene Caastaguetten und geben auch 
etwa dieselben schrillen Töne. Mit dieser Auffassung 
würde such etimmeu, dab bei beiden Stocken die &«Ib»> 
rea Fliehaa daa biydftmiigeB Aw fe ataes gaas eotadiia- 
im «iBam darsb iBBgan Oabranck gaglittotaa Efadnuk 
maebaa. 

Fin-' oherfi.U hllelie , ftber sicher nur zufällige Ähn- 
lichkeit mit dieteu Stücken habi>u xwii f,'rori=e Siegel, 
die hier Ah'h. 1'4 und l! j abgebildet sind. Heide hahen 
die Form von dicken, kreisrunden Scheiben mit einem 
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cyliiiririsi-beii oder leicht kegelfdrinig verjangten Griff, 
der lim oberen Ende zur Aiifu»hine einer Scliimr ein 
Luch hat Da» kiciutiro dM&er Siegel liat auf «eiuer 
unteren Fläche eine rohe DsriitolluDg eines Kreuz«» mit 
Dreiecken, die je drei an der Zahl zwischen den vier 
Schenkeln des Kreuzes eingetragen sind und den ganzen 
fiAnm dar Scheibe Aiufiülen. Ea ist da« ein Motiv, dem 
wir in der Utenn Tndenihtieehin KsBit tebr bftuiig 
begegnen. Das grötsere Siegel hingegen leigt niu in 
einem Stil, den wir gnwölinlich als hethitiach bezeichnen, 
Kilpfp von Ilira'.:lien uml Stfiinliiicken iimi uiiffii i'ini' 
Darttcltuog, liie wohl alr* ein Striiibo:k ftufzufft^-n-n ist, 
der von einem Duutue iVif^tt. Zwitchi-n Duuiu uud Stein- 
hoek befindet ticli ein nicht gauz siciivr zu duulender 
I it>g<Tista!'.i!. vieileicht ein junges Tier oder ein Heil. Rei 
dieüer Deutung der ganzen TlildflScIie i»t ein fast genau 
in der Mitte der Scheibe befindlicher kleiner Kreis un- 
herfl«keiebtigt geblieben, der an eiaar Stelb mit dem 
Kopfo dee von mir ala Steiaboek euljgieftbten Tieree 
zaRammeDhängt. Ich glaube aber, data der Zusamuien- 
hang nnr ein zufiiiliger ist und dab dieser Kreis über- 
Vniupt nicht zur tiiliilii lif n Dfirstelliiiig ili^ Siegels ge- 
litirt, sondern nur die Mitte der Biliilliuhä dari*tp11en 
soll, um die herum sich die Zeichen anordnen. Ks kann 
hier nicht meine Aufgabe sein, mich mit hethitischen 



Hieroglyphen so beschäftigen, und ich muh mich hier 
•'infAcb liaraaf besclirinken, diese Darstellung den Fa«h« 
luutuu tiurcli ein« Abbildung ztifrftn^lioh kh macben ')• 

Andere Stücke des Fuudca bruucbe ich liier abef>' 
haupt nicht nSher zu beschreiben. Es siud uuch Bruch» 
Stöcke Ton Schwertgriffen vorbanden , die eich im vre- 
MBÜlehea tob den hier 9 and 10 nbgebildeteu nkfat 
oiitereehMdea. Ferner eine uiTollelfBdjg*, eebr hiige^ 
rohe Nadel mit einem nbgeruudeteu , ImgeUBniigeB 
Knopf. Dann ein etwa 20 em langes, ganz unregelmifa^ 
viTbo^L'nt'1 nriicbütüok einer langen ürünzcBt.inge mit 
un^'i-fftbr <]uii(iratisclieni Qn^rschnitt von y bis ti iiiiu 
Si_-iteu!iint,'e. I»»- letzte Stiirk de-i ganzen Fundes ist 
eine düun«9, gluichfaiU gauss uuregelm&Isig verbogene, 
ursprünglich etwa 40 em lange, dünne Stange , die auch 
einen quadratischen Querschnitt von & bis ii mm Seiten- 
lAnge bat, an beiden Knden aber gleichmälsig veijOngt 
vad gemadei iat. Daa Siftek aeheiut an beiden finden 
ToUttÜndig tu aeio. Aber aeiaea arsprangliebea Zweok 
vermag ich aber nichts zu sagen. Dals es in seinem 
gegenwärtigen verbogenen Zustande etwa die Form einer 
Handhabe für einen Kessel hat, ist wohl nur i^ufäUig. 

Hingegen möch*«^ ich hier zum Sfblusse noch die 
Ergebnisse von -/.wl-i Aiu«Iy«<-n mitti ileii, die den Herren 
Prof. Weeron und l'roi'. Kathgen zu verdanken aiud: 
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Die erste dieser Legierungen erweist sicli also ala 
echte Uronse im str^ngstun Sinne dva Wurtes und »timmt 
mit den beaien nod hllrtesten Legierungen überein , wie 
aiie MMb tob unseren benagen Toehnikcre nicht bossor 
biaitHtellt werden. 

Der gmie Fand iat gegenwartig im inventM« der 
TwdainaütiiaheB AbteQung der kOaigUobea Mnaoen 
unter Seil* 1S9S bie Saitn 8471 kntdogUart. IMa er 

') Iiizwiacbea hat Herr Dr. Mestenchmidt die O&te ge- 
habt, du äits^til 211 untenucben Und mir die fülgenilen /eilvn 
für diesen Berieht zur VerfU|;oiig zu stellen: 

(Der Brontestcmpel 8. Siä'i, dessen Bettimmun); mir 
unklar iat, ist jadanfatls betbiti»ch«r Uerkonft. Di« Dar- 
stall Dng aeigt ewei Birseh- und zwei Gazellen- oder Bock- 
köpfe, die abwechselud sich im Kreise herum folgen, zwei 
Drittel des t^nifang«* «innebnieod. Dus letzte Drittel wird 
eiBKPnommen von mir rio U unverständlichen '/.eichen, die 
ic.li alt helliitLitcho S r h r : f I. zeichen ni^ lii <trk> ouen kann. 
Ein Konibinieren derselben mit vieUeicbt entTemt erinnernden 
wilklietaSB 



dem zweiten vorciiriatliehen Jahrtausend angehört, 
itcheint mir vou vurnbereiu wahraeheiiilieh; eine n&here 
Zeitbestimmung mächte ich »ber uuitereu I'achlenten 
fiberlassen, vor nlleti Herrn ^luuteliua selbst, dem 
ieb diese Zcileu widme, und detiäen damvlehst zu ver- 
ddbntliebende Untenuehnagen Aber vordenaietiaelM 
BroBsen in weitaireB Kreiaea mit Ungeduld orwaitat 
werden. 



Zweck, <}b dadurch absolut keine ir^jendwie haltbare Dnter- 
lagi' für tolgerungen ge^clmfffii »lirdc. 

Was die Köpfe anbetriitt, mj kaum icb sie «bentaUa oioht 
fär Scbrifizeichpn halten, da sie mir noch nirgends als solche 
begegnet sind. Dennoch wird durch sie, in erster Linie den 
Hinenkapf, die VeriiaftpA»c mit bethitiseben Benkniletn 
bewiikt, te 4er Blrsefaki^ mir bUbcr nur begegnet ist, aber 
genau so, auf den sicher bethitisciirD Bivgcin in meinem 
Coq>as . Taf 43 , Kr. 43. Was der Kopf dort Itedeutet , ist 
mir aUerdinf:^* tiocb unklar Der I3ockf?)kopf erianert aa 
Corpus, Tat. U. Nr. -l , wo pin antM almlmlier sl " " " 
aber ebenfalls wobl kein Sctirtftzeichen darstellt. 

TMMebt dnd ea i 
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